
ine derartige Interpretation des nature et de methode, 1n : Le deuxieme
Vatikanums. Die Offenbarungskonstitu- „Symposium international de Theologie

tıon des Vatikanums hat ihm recht SCHEC- dogmatique fondamentale, Torino 1965,
ben 5o bleibt der Beitrag theologiegeschicht- bis 27.)lich interessant. Für den Seelsorger ist der
Band des Studiums wert denn gute eolo-

Der vorliegende dogmatische Traktat u  e  ber
die Offenbarung könnte auch die Behand-

gie und konkrete Praxis sind icht oft SO lung des Glaubensaktes einleiten. Dafß er
glücklich vereıint. VO':  - er ökumenischer Bedeutung ist, er-

gibt sich VO:  »3 selbst.
LATOURELLE RENE, Theologie de la Te- Linz/Donau Johann Singervelation. Studia 15) Desclees de
Brouwer, Bruges 1963 Brosch. bfr 330.—. WAÄALTER N, Vom heilbringenden
Der Professor für Fundamentaltheologie {l Glauben (Reihe „Leben und Glauben“ her-
der Gregoriana legt hier seine ausführliche ausgegeben VvVon Karrer und Häring.)
Studie u  os  ber „Offenbarung“ VOT. Wenn S1e Verlag Ars Sacra, München 1966,

Balacuir 12.80.War während des Konzils, aber noch VOor
der Offenbarungskonstitution „Dei verbum“ Am tiefsten hilf£t, wer eın Wort Cn(18 November erschien, ist sS1e 1n eEIMAS, das uns 1 Glauben weiterführt.
keiner Weise überholt; sieht seine be- Dafi dies die schwierigste ist, wissen
sten Erkenntnisse 1n der Konzilsäußerung die beamteten Glaubenshelfer. Ihre 1n die-
enthalten, wenn sS1e icht überhaupt einen Hinsicht nicht seltene Kesignation rührt
maßgeblichen Hintergrund dafür bgaben
eachtlich, TUC|  ar und einZ1g möglich ist allenthalben 1n der streitenden Kirche das

ohl her der Vergessenheit, die
der rein theologische Ansatz Latourelles; paulinische Gesetz geraten ist, nach dem sich
denn wWäas Offenbarung ist, kann schließlich das christliche Leben gestalten sollte das
LUr sS1e selber gZeN. Man muß also die Gesetz des OC un Das Buch, das 1ler C
Offenbarung befragen, wWwWas Sie  e über „Offen- gezeigt wird, möchte ine sSo sein,barung“ en dazu elbstverständlich auch indem es VO':  3 der Bibel und VO:  3 der christ-
die geschichtliche Explikation ihres ehaltes lichen Erfahrung her über den Akt des
in Verkündigung und Theologie. icht 1- aubens handelt
INneTr War das Bedenken eines derart funda- Im erstien Teil werden die „außeren undmentalen Begriffes gut beraten. Man Vel- inneren Dimensionen des Glaubens“ skiz-schaffte sich anderweitig einen Oftenba- ziert: Glauben bedeutet eintreten in inerungsbegriff, twa als Anleihe beim griechi- Geschichte, in eın persönliches Bundesver-schen Intellektualismus. Dadurch gerileten hältnis ott. Dieses Verhältnis ist end-die geoffenbarten Wahrheiten einseit1g in gültig gestiftet durch Jesus Christus. Dasden Vordergrund. Der Gott, der sich offen-
bart nı LLUT „etwas”‘) und dies in der Zeugnis der Kirche, 1im Heiligen Geist gewirkt
Person Jesu wurde übersehen. Eine solche und gehört, zeigt, wer dieser Jesus aus

Nazareth ist. Der Glaube ist darum y aAN-Herausführung des Begriffes aus der statisch- fangende eilnabe Mysterium der trini-geschichtslosen Konzeption 1n die biblisch- tarischen Liebe“. Im zweiten eil handelt dergeschichtemachende War überzeugend frei- Vf£. VO:  »3 den „Erfahrungen 1n und mıiıt demlich LUr Urc 1Dlısche und dogmen- Glauben”: VO: Wachstum des Glaubens,geschichtliche Einzeluntersuchungen möglich, VO:  »3 den Gestalten seiner Entwicklung, VO:wıe sS1e geleistet hat, wenn uch iıne Hell-Dunkel, 1n dem sich der GlaubendeReihe VO:  3 einschlägigen Arbeiten, VorT allem
auch evangelischer, die Situation hatte reifen bewegt, von den Schwierigkeiten des Glau-
1,

bens heute, eic. Das Thema „Glaube” wird
nicht erschöpfe behandelt. Was ber gesagt

Es muß hingewiesen werden, daß keinen wird, gehört ZU: Wesentlichen und ist klar,
vollständigen Traktat „De Revelatione“ 56 übersichtlich dargestellt, verständlich auch für
ben will, wohl aber den ersten, nämlich dog- den, der sich außerhalb der theologischen
matischen Teil, dem sodann die apologetische Zunft efindet. Gewiß nicht wieder eın  E Buch,

das INa  >; haben muß Aber eın recht nuütz-  +Reflexion folgen müdßte, ob nämlich ıne
lichesSO VO  > den Christen geglaubte Offenba-

rung tatsächlich ist. Als Methode Zum Abschnitt „Glauben heißt eintreten 1n
der Fundamentaltheologie chlägt nämlich eın persönliches Verhältnis” se1l be-
konsequent VOT, zuerst mit der dogmatischen merkt, daß War die Gestalt Jesu Christi,Methode den christlichen Sinn VO:  »3 Offenba- wıe sein muß, 1im Zentrum steht, ber
Iung erheben, dann die eigentliche doch einseitig als jener, der den Glauben
fundamental-theologische Aufgabe eisten. sich selbst fordert. Er ist doch uch der
Dies ist kein Zirkel; denn nicht einen be- „Herzog des Glaubens” Heb 12, 2) der uns
liebigen Offenbarungsbegriff habe ich miıtnımmt in seine Hingabe den Vater.
rechtfertigen, SO  3 meinen christlichen. Unser Glaube ist demnach nicht L1LLUT Glaube
(Zur Methode vgl Latourelle, polo- ihn, sondern auch mit ihm. Dieses Zweite
getique et Fondamentale. Problemes de hätte vielleicht mehr Beachtung verdient, da
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